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Was kochen

wir morgen?

Von Frau * * *

Wenn ich als junges Mädchen die
Hausfrauen sorgenvoll seufzen hörte:
« Was kochen wir morgen? », und ich die
ratlosen Mienen der Ärmsten betrachtete,
dachte ich oft : « Wie kann man nur so

hilflos sein! Ich würde einfach das Kochbuch

nehmen und der Reihe nach alle
Gerichte herstellen; genug Abwechslung
gäbe dies jedenfalls.» Als ich dann später
selbst eine Hausfrau war, sah ich, dass

dieser Ausweg ein Holzweg war. So ging
es also nicht.

Ich kann noch heute den Schrecken
nachfühlen, der mich jeweils erfasste,
wenn ich, jung verheiratet, die Gedanken
mit etwas ganz anderem beschäftigt, plötzlich

durch das Mädchen gestört wurde:
« Frau Doktor, der Metzger frägt, was er
auf morgen bringen soll », oder « die
Gemüsefrau ist da ». Wie manches Mal
bestellte man da gedankenlos « Gschnätz-
lets » oder Koteletten. Eigentlich hatte
man etwas ganz anderes, Originelles bringen

wollen, oder es war Monatsende und
man ärgerte sich nachher, nicht etwas
Billiges ausgedacht zu haben. Nach und
nach bekam ich etwas mehr Übung und
versuchte auch, das Mädchen dazu zu
bringen, mit mir stets schon am Vorabend
den Speisezettel zu besprechen und mir vor
allem auch die vorhandenen Reste
aufzuzählen, um mich darnach zu richten. Oft
funktionierte die Sache, öfter auch nicht,
entweder hatte das Mädchen keine Zeit
oder ich, oder wir vergassen es beide.

Ich half mir dann mit aus allen
möglichen Kochbüchern abgeschriebenen

Speisefolgen. Das Zusammensuchen war
aber meist eine recht mühsame und
unfruchtbare Arbeit, und oft kochte man
schliesslich doch etwas anderes.

Seit einiger Zeit habe ich es nun
ganz anders angepackt. Natürlich habe
ich inzwischen auch mehr Erfahrung,
hauptsächlich aber hilft mir ein vorzügliches,

selbst angelegtes Nachschlagewerk,
worin ich stets unfehlbar innert wenigen
Minuten etwas Passendes finde, und das

mir jederzeit zu Gebote steht.

Ich mache es mir nämlich seit
mehreren Jahren zur Gewohnheit, jeden
Abend, wenn ich die Tagesausgaben
eintrage, in einer freien Ecke des
Haushaltungsbuches das Menu des verflossenen
Tages aufzuschreiben. So erhielt ich nicht
nur ganz mühelos einen grossen Vorrat
an Speisezetteln, sondern ich orientiere
mich an Hand der auf der gleichen Seite
notierten Ausgaben darüber, wie hoch
sich die Kosten der betreffenden Mahlzeit
stellen. In Ebbezeiten kann ich auf die
billigen Mahlzeiten zurückgreifen ; gleichzeitig

erfahre ich auch, wie abends oder
am nächsten Tag die Resten verwendet
wurden. Um die Statistik noch vollständiger

zu machen, vermerke ich gleich
noch den Erfolg, wenn etwas Neues
ausprobiert worden war: wurde die Speise
von der Tafelrunde mit Oh's! und Ah's!
aufgenommen, so versehe ich sie mit
einem Stern; gab's aber schiefe Gesichter,
so wird ein Kreuzlein hingezeichnet.

Natürlich hüte ich mich, jeweils am
selben Wochentag dieselben Gerichte
aufzustellen und lasse auch an den mit
Erfolg gekrönten Platten immer wieder
kleine Variationen anbringen. Durch
Einfügen von neuen Rezepten wird mein
Verzeichnis unmerklich und automatisch
erweitert; ein weiterer Vorteil meiner
Methode ist, dass ich den im Familienkreise

so beliebten Vorwürfen « Schon
wieder Spinat » oder « Kalbshaxe haben
wir schon ewig nicht mehr gehabt », mit
Gegenbeweisen schwarz auf weiss zu
Leibe rücken kann.
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